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Wo steht unsere gewerbliche Wirtschaft? 
(Von GeWerbes ekretär Dr. A. Goop) 

Vorbemerkung der Redaktion. 
Wir möchten unsere geschätzte Leserschaft 

darauf aufmerksam machen, daß nachstehender 
Artikel nicht nur gewerbliche, sondern gesamt­
wirtschaftliche Fragen unseres Landes behan­
delt. Wir behalten uns vor, nächstens auf den 
Inhalt dieses Artikels näher einzugehen. 

Die Redaktion. 

Die Gewerbeikaimmer besdhälitijgt sidh seit 
zwei Jahren mit der Sdhaffung gewerberechtiLi-
dher 'Bestimmungen und iha't als Ergebnis ihrer 
Arbeiten eOnen Gesetzescintwurlf betreffend di'e 
Erlangung und Ausübung von Gew eiberechten 
ausgearbeitet Der Entwurf wurde, soweit un­
mittelbare Interessen der lie ch t e n s teinisc'h e n 
Indussl'riekaim'meT berührt wurden, mit dem Vor­
stände 'dteir Inldustriekammer d'uirdhbesprochen, 
und es wurde versudht, bestehende Differenzen 
in 'der Au'ffaissung zu bereinigen, was 'UeliUwells'e 
gelungen ist. 

Dije Ge werb'ekämmer betradhtet die Sdha'f-
fu'ng eines neuen GeWP-T'beredh1 tes als dringen­
d e  IS t a ial t s a u f g ia 'b e. SOe IM daher der Mei­
nung, 'daß die Arbeiten so gefördert werden 
Solen, daß der Entwurf nodh dieses Jahr der 
Regierung eingereicht 'werden (kann. 

Dlie Schaffung eines neuen Gewerberech't'es 
und die damit zusammenhängenden Maßnahmen 
drängen sich durch nachstehende Tatsachen aulf. 

I. Wirtschaftliche Probleme 
Unsere W.ir'tsdh'a'ft ist lim wesentl'idhen au'f 

'drei Wliirtsdhaltszweigen 'aufgebaut: Landwirt­
schaft - Handwerk - Handel Dienstleistung un­
ter dem 'Ges'a'mtb'e'grti'ffe des «Göwerbe's» — unld 
Industrie. Daneben haben wir 'eiine starke wei­
tere «Wirtschaftsgruppe» sogenannter 'freier 
Berufe (Aerzl'e, Anwälte, Treuhänder, Banken, 
Vers'idherungen uisw.). 

Es sollte, vota liechtensteinischen iSt'and-
punk'te aU's gesellen, und der ist ent'sdhendenden, 
anögli dh sein, daß dii'e drei erst genannten Wirt-
scWaiftsgruppen, die teilwdjse ineinander 'flie­
ßen, vor allem 'in 'befcu'g au'f Gewerbe unid 'Indu­
strie, Iin einem gewissen Glei'chgewidh't'e 'erhal­
ten werden können und zwar so, daß unserer 
geogiraphisdhen Lage, unseren 'wirtschaftlichen 
Möglichkeiten au'f 'lange Sidht 'und auch 'unse­

rer lliedhtensteMsdhen Mentalität entsprechend 
jede der drei Gruppen die lilh'rer organischen 
Entwicklung zustehende 'Bedeutung teelhlai'ten 
kann. öiefses wirtisdha'ftspolliibisdh'e Ziel 'scheint 
uns auch deswegen riidh'tig, weil unser klein e!s 
Lanld elin'e niur eiin'seiMge wlrtsoha'ftl'idhe Aus-
ridh'tung sdhledht vertrüge lund vor aü'ehi -afls 
kleineis po'Jiibisdhes Gehlillde i'n 'erster Linie 'auch 
au'f klelinie unld mittlere Betri'elblse'in'hellen ab­
stellen miuß. 'Betriiehsgrößemäßig wäre es j a  ain 
sidh nlidht einmal 'ein Problem, die gdsaml'e iatr-
beit'sfählige Lanidesbevölkeruing iin olnöm Be-
•trieibel unterzubringen. , 

Durdh d'i'e Wirtsdhalftspoli'tiiik der vergiain '̂e-
nen Jialhre 'und die daimliit in ZusammenWanifj ste­
hende liberale Hanldhabung des Gewerberech-
t'es, vermehrt durdh isi'euerpoli'UI'sdbe Maßnäh­
men, !i<s't es gelungen, eine j'uinge, unternleh-
mu'ngs'fre'u'diige Inlduls'trlie aufzubauen und daSni't 
gleichzeitig Voilbesdhäftiguing zu erreichen 
und 'aludh dem Gewerbe und tedgiai der (Land­
wirtschaft Starke Impulse zu geben; Am 'Begin­
ne dieser EniUw'idklung standen Iin Li'edhtenstelm 
weder vorbereitete Un'tern'elhlmer nodh d'ais nö­
tige Kapital zuir Verfügung. So war es 'n'ur na-
türllidh, daß sowolh'l iaWs|lä'nd,i'sch|es Unternehlmer-
'tum als 'au'dh ausländi'sdhe's Kapital einspringen 
mußte. Wir d'ürlen glüdklidh. sein, daß dies 
mögliidh! war. 

ö i e  Entw'ickl'ung lüst laiber nlun, 'gefördert durdh 
die wirtsdhlalft'llidhe KanStellation in Europa unld 
der Welt, 'bedingt Idurdh die Europäische Tn'te-
grati'on Idurdh 'EWG und EFTA, in 'e'ine Pha'se 
ge'liangt, die 'e'ine grünid'I'idhe 'S'tandoirt'bestcim-
rnunig unld e'ine Ue'b'erprüfunig der Gösatatlage 
erford'e'rt, 

'Es wird nötwendlüg, diiie Grundlagen unld 'b'e-
stl'mimenlden 'Fafctoren, die für den 'Binzellbe'trie'b 
wie 'für die gieSatate Wi'rtsdhiäft gelten, genau­
er zu überprüfen. 

1. U n t e >r n e 'h m e r s c h a f't 
'Biin'fadh und 'kuirz auisgedrückit, 'haben w.i'r e:'n 

ziu vÜel von Un'tern'elhme'r'bere'i'lJsdha'ft. In der In-
d'ustrlle zählen wir, grob .s'taMsLljsdh geedhen, 
etw'a 15 größere Betriebe unid ebenso viele 
kleiiniere Betndbe. Im Gewerbe bestehen meh­
rere Ihiundert kl'elinls'te, 'kleine und mittlere Be­
triebe. Wir stehen in Ider Zalhl der industriel­

len und a'uclh der  ge'werblli'dhen Beitrüiöbe 'so 
zii'emllcih an  der 'Spitze i'n 'Europa. Dies in ei­
nem Bergliande, absoMts von den günstigen 
Men'sohenzentren und 'am 'Ranlde der großen 
Verfce'hrsadeirn. Dlie 'Be'trie'bsin'h'aber de's Ge-
werbes Zeigen i'm aMgetaelinen 'eiine gu'te Ihand-
werklohe und 'maniuellie isonsUige F'ertig'ke'ilt, 
den meisten •felh'i't alber oine gr^ündllcihe ika'ulf-
männi'sdhe 'Einstellung und 'Vo^biklurtg. Audh 
das geltende G'ewerb'öreaht s'tellt keine en'L'spre-
dhenden Anlforderungen an Iden Gewer'b'e'anwär-
ter. Die ©egriW'fe des IFlinanzwasens, 'der iBuclh-
haliüung, der iKa'l'kulatlion, der Terminplanung, 
der Werbung, der Uage'rgestäl'tuing und anderes 
me'hir gewinnen auch lim geweilblichen Klel'n-
und Mittel1 betrieb an  Bedeutang. Der Hanig zur 
ße'iibs>tanidii'gikeM, der erfreulidher Weise im Lan­
de stark veran'kert list, ifü'hrt wditer zu einer Er­
höhung Ider 'Uin'tern'clhimungs'bere'iibsc'haft und da-
ml't aber auch zu voreiligen Betrie'bsauifn'alhlmen, 
olhne genügend Kennitnisse unid, olhn'e genügend 
fiin'anzie'll'e Mi'tteil. 

Au'f der Seiitc 'der 'Industrie bestelh't 'auis 'a'ni-
dern 'Gründen 'eine 'ebenso große Berei&dha'ft, 
Betrlidbe im 'Lande alüfzumiaidhen oder be's'telhen-
de 'zu erweitern. Wir ©telhen Iheute i'n ein'dm 
krassen Mißverhältnlis zwisdhen den m'aßgeben-
den Wirtsdhaifti.sf'alktioren Unlernelhmeritum - A t -
beliiykra'l't - Kapital (so'fern d'airunter eigenes zu 
verstellen ist). 

'Beitnetosanpalssungen de r  todu'strie an  die Er-
foildermi's'se eines kommenden größeren Mark­
tes sind 'beSl'knUit nol'wen'clliig. Diese Anpasisun-
gen werden iin erster HJinie Idurdh eine Weitere 
'Rationalisierung, teilweise sogar Au'toimatii'Slje-
runig erfoilgen müssen, 'teilllweise vielMdht audh 
(durdh 'Fuisionen 'und 'teilweise durdh eine nur 
expanisiiive Erweiterung durdh Vergrößerung 
der 'Anlagen und Ider Vermehrung von Bieleg-
sclhaift. 

Weder der Ind'usitrie noclh dem Gewerbe darf 
eine natürl'idhe und organtisdh 'erfolgen'de Wei­
terentwicklung s'owolh! nadh der  intensiven als 
extensiven Seite 'verwelhrt werden. Auch d'er 
ii'edhtenisteünisclhe N'adhwüdhs Ihat sein gutes 
Redht aluf wiritsc'h'a'itlcc'ihe Bdl'bständlge Betäti­
gung, Bs muß aber e'ine Formel gefunden wer­
den, die die Iheuite zu Tage liegenden IScih'wi'e-
rig'keKen und telliw'eljse bereits 'beisteliienden 
Mißstände lian'g's'aim lajb'er wirk'saJm abbauen Ihfflt. 

2. A rb'ell't sik r ä'f t e 
Dais Land tow. unsere Bevölkerung toann 'seit 

langem Iden 'Beidarf >an Arbejts'k'räften in Indu-
stri'e und Gewerbe n'idh't m'dhr decken. Wir 'ha-

Aus dem Fürstenhause 
Die fiirstl. Kabinettskanzlei tei l t  m i t :  
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ben Ih'euHe eine Wii'rtscWaftskapalziität, wais tili© 
Za'hl der Unternielhimen, liliren Arbeit'er!b'eidaiJf 
und 'ilhre TnveiS'tliUlioinen be'triiifft, die eiwa einer 
BeivöH'kerung von 25 000 Mensdhen entspriidht. 
Es ist eine Tatsache, daß wir mehr a'iisländi'sclhe 
Arbeitskräfte 'besdhälftligen aLs w.iir s'el'ber Stimm­
bürger sind! 

'Bs liet 'klar, daß d'er 'augenlblliidkllich ®t^rk«re 
Wirtsdhlaifl'szweig der  Tnldusitrlie idlie 'inlänidÜBeiben 
Arbeitskräfte den aridem Wlirtsc'h'a'ftsgru'ppein 
wegsaugt, Iscdlaß wii'r in 'd'er ILaridwirtschialft unld 
auch im 'Gewerbe 'diinen sehr großen Mangel a n  
'inlänldlisdhen Arbelitekräften verspüren. A'ber 
audh die Intd'u's'brie aih'elitet, was einzellne 'Be-
triebe 'betrÜFft, sogar miiifc 40, telillwei'&e m'i't mehr 
Prozent, auis'l.ändisdhen. Arbeütslkr.äften. Vi'e'lr 
fflidh slind dies Grenzgänger auls •Vorarlberg, sehr 
zu'm Sdhladen und zur größten Verärgerung tun-
serels Nacih'b'airn liim 'Norden. Die Mangel'erteche'i-
nungen 'alm Arbditlsmiarkte sind auclh Iin der 
Schweiz (450 000 a'usländiisdhe Arbeitskräfte), 
in ganz Oesterrcisdh uinld audh 'in Deutschland 
festzustellen. Es lüs't j'a sdhoji soweit, daß sich 
k'ürzlliidh beii den Veirlhandlungen iin Euiropapar-
lamenit 'in Sitraßbu'rg gerade 'd'er ifalKienliische 
.Vertreter ge'gen die Albwanlderung der inländi­
schen Kräfte auis Italien zur 'Wehr «efete. Bliis-
lan'g halben wir uns isdhledht und recWt — ge­
gen ü'usdrüdkl'idhe Abimadhungen hii't VOTari-
berg — mit Grenzgängern oder mit 'Saisonar­
beitern im iB'aug'e'werbe, die 'wlir Im iSpälheirtiste 
nach geleisteter Arbeit wieder aus delm Lan­
de isc'h'idken, belh'O'llfen. Au'f Dauer werlden tvüt 
m'iit dieser Methode kein Glüdk Waben. Bs sitel'lt 
s'idh somliit sehr Iballd dlie Frage Ider AuifenlUhalilis-
gen'dh'm'i'gungen unld der iFalmli'l'iienlzuzuglsibewii'l-
ligungen. Wlir 'sehen uns verpflichtet, auif Idli'e 
sich hiieirau's ergehenlden 'Probleme 'der Z'weli-
(spradh'igkeit unserer 'Bevölkerung 'hiinzuWeisen, 
fernier a'ulf Idas Prolblem der  'relligiösen Vertnli-
schung uin'd dam'i't 'aluf da's 'Proibll'em der Misch­
ehen. Selb'stveirätänldl'idh 'äb'er list, daß les niieiht 
angeht, daß 'wliir die Mensdhen nur  zur Arbeit 
©inSetlzen, ihnen 'alber die natürlichen 'Rechte 

Vor einem Vortrag des welt­
bekannten Tiefseeforschers 

Dr. Hans Hass 

Dr. Hans Hass mit seiner Gemahlin 

'Mit Dt. Hans Hass 'hat 'einer der berühmte­
sten Forscher der Gegehwart seit Jahren 'in Va­
duz seinen Wohnsitz. In dieser Zeit war er 
zwar meist 'inifolge seiner vielen Expeditio­
nen 'abweisend unid konnte 'siidh nur vorüberge-
henld 'in unserer Mitte aufhalten. Schon vor 10 
Jahren, als Dr. Hans IH'aiss mit seiner Gemahlin, 
der früheren Schauspielerin Lotte Baierl, Iin 
Vaduz Wohinsi'tz naihrn, hatte er sidh durch 
sie'ine Forsdhungen linternati'ona'len Ruf erwor­
ben. Inzwischen haben ihn alber »e'ine Bücher 
und vor allem aber seine 'Fernsehlillme in der 
ganzen Weit begannt gemadlilt, sodaß er derzelit 
zu den weltbekanntesten Forsdhern der 'Ge­
genwart zählt. Sogar die (Russen übersetzten 
sein bekanntestes Werk, ohne sich allerdings 
um die Urheberrechte zu kümmernseine  zahl­
reichen 'Fernsehfilme, die iin Amerika, England 
und in den 'Europäischen Staaten 'in d'er letzten 
Zeliit gezeigt wurden, haben seine Tätigkeit in 
allen Vollk'ssclhlidh'ten populär werlden lassen. 'Dr. 
Harns H'aals 'i's't zum 'Idol der  Unit'erwasserspoTt-
ler geworden, einem Sport, dem heute Millio­
nen hulidligen und der deta Forscher Dr. Hans 
Halss durch die 'technischen Vervollkctaimnuin-
gen der Taiudh'geräte laußerordenllllich Viel z>u 
verdanlken hat .  

Vor 'einigen Tagen Ibot nun Dr. Hans Hass 
der Liedhbensteinlischen Presse Gelegenlhelit feiu 
einem IniberviieW, Idas mlilt einer 'freundlichen Ein­
ladung 'in Bdimem Heim verbunden war. Dr. 

Hanis Hass empling die Rddalktoren unserer 
Landesblä'tter im Beisein seiner reizenden Ge­
mahlin mit 'betonter Herzlichkeit und gab auf 
alle Fragen 'bereitwillig Auskunft. Wlir erfuh­
ren, d'aß er am 25.'November 'iim Ralhta'ussaail 
zu 'Gunsten des Ljechtenste'misdhen Roten Kreu­
zes einen Vortragsabend veranstalten 'wird, der  
über 'seine 'vielen 'Expeditionen Aufschluß ge­
ben soll, inßlbe'sond'ers aber über seine leiteten 
Expeditionen im Indischen 'Ozean in den 'Jah­
ren 1957 unld 1958, Idiie von größtem Erfolg be­
gießet waren. 

lieber die Geheimnisse, 'dlie den tropischen 
Meeren entrissen werden 'konnten unid ülb'er die 
Bedeutung, 'die diese 'Expeditionen für unge­
zählte Menschen ha'ben, erfuhren Wir überaus 
interessante 'Details. Eines steht 'fest — 'der 'be­
vorstehende Vortrag wird zu einem großen und 
eindrucksvollen Erlebnis 'für. alle iBeisudher 
werden. Dr. Hans IHaSs wlird i'm IRahmen 'die­
ses Vortrages seinen 'Wer'd'ögang als Forsdher 
bel'eudh'ten und ü'ber den besdhlwerlichen Weg 
berichten, der 'für ihn vor 23 Jahren 'begonnen 
ha't. 

Ilm 'Laufe de's. Ge'sprächs erfuhren wir weiter, 
daß Dr. Hans 'Haas nun für 2 'bis 3 Jahre seine 
Forschungsreisen unterbrechen wird, uim hli'er 
(seine Erfahrungen, Erkenntnisse und Enitidek-
kuinigen wissensdhäftli'Ch auszuwerten. «Bin 
lang gehegter Wunsch geht dalmot seiner Erfül­

lung entgegen, unid aus diesem Grunde halbe 
'ich 'aludh m'iit dein «Wall'd'i», umtierlh'alh M'aJS'eSdha, 
einen beschaulichen Site erworben, nun etwas 
a'bseiits der 'Hasifc unserer Zelift meinier Arbeit 
obliegen zu können». Mit 'beglückendem Lä-
c'hellin fügte e r  h'inziu, diaß, e r  'die '«Entdeckung» 
djese's Sitzes seiner liehen Gattin verd'anke, d'ie 
von 'jeher mlit ühm den Wurasdh gelhabt habe, in 
Liechtenstein zu bleiben, Wo. es ihnen 'schon 
vom ersten Talge am sehr gu!t gelfallen 'hlabe. — 
«Das ,WaMi' möchte ich s'ti'ledht aulsb'atuen und 
der Land'sclhaf't so erhaiiten, wiie eis 'ist», antwor­
tete Dr. Hans IHass a'ulf eine weitere Frage. 

Am Schlüsse dieses hochinteressanten Inter­
views ließ uns Dr. Harns Halsls noch einen Bllick 
in sein Arheiitsiziimmer it'un. Dort Ihliing eine gro­
ße W'ei.tlkarite mit den elngeze'idhnieten Rou'ten 
söinier vielen Reisen, die Ihn ini't seinem For-
sdh'ungsschilff «Xari'fa» um die g'ainize Welt ge­
führt hatten'. Seiine 'Bilder von den Meeres­
gründen — mlit seiner Kamera aiulfgtenolmmien ;— 
'Dießen audh d'ie Gefährlichkeit s e i n e r  Forsdher-
tätigk'elt lebenldig wenden. 

Reiidh ain Eindrücke^ vetnalblschiiedelen w ! r  
un's von dein galstlidhen FoTschierpaiar nrnid wir  
freuen uns mit all iden vielen' Zuhörern heute 
iSchon aUlf den Vortralg am 25. Noveimlber, der 
Vielen Besudhiem eftne' piersötilWiclhie/ 'Bögeignung 
«poit ielinieim Ider Ibeiühnntesften (Porsdher der iGe-
genwaxt eitoögl'i'chen vliiö. 


